
Jesus gab der Gemeinschaft ihn De- Mahl un! OSterliıchen Frıeden, Du-Sagen
glückende tempausen. Wenn die Men- auch über den 'Tod hinaus.
schen sS1e umdrängt hatten, daß keine eıt Dieser Geist Jesu, uelle ebendigen Was-
füreinander ubrigblieb, dann konnte die SCIS, Geist lebenstiftender, rfullender Ge-
unger einladen und Sagen: „Komm mıt meıinschaft ist unNns geschenkte Gabe und
einen einsamen OUrt, WIr alleın Sind, un:! Aufgabe zugleıich. Wır verstehen das gut
ruht eın wenıg aus!*®" (Mk 67 3l) Zeithaben Angesichts vielfältiger Kontaktarmut,
Daseıin fur alle, die Not leiden, dann aber Menschen uns taglıch eine ode der
uch fur einander, ganz ungestort ıch besın- Beziehungslosigkeıit terben mussen, da WI1S-
Ne.  - solche unbedingte ıinwendung zueln- S«  - WIT:er braucht die uelle des andern
ander spendete en Da vergaßen sıe, daß ZU. eben, auizuleben und wıieder be-
S1e N1IC. einmal wußten, S1e abends blei- lebt werden. Eın 1losop hat einmal DEC-
ben ollten anders als die öge des Hım- Sa ‚„„Wiır Sind alle Menschenesser!‘‘ Be1i el-
mels, die ihre ester hatten, un! die Fuchse, 1E olchen Wort könnte INa zunachst el-
die ihre oöhlen kannten (Mt 8! 20) Und w1e schrecken, Der darın recCc Er-
Jesus S1e 1Ruckblick aufdiesesenohne fulltes en ist NUu  I 1M Miteinander mOg-
Geborgenheıit fur die nächste ac. und oh- lıch, 1n gegenseıltiger uwendung und J1e

Sicherheit für den folgenden Tag einmal Und das gilt fur den kleinen Kreis
Tagte „„Als ich euch aussandte ohne Beutel, genauSOo WwW1e fuür die große Welt.
hne Schuhe un! ohne Tasche, hat uch da Wenn WIT eutfe hier zusammengekommen
irgendetwas gefehlt, da antiw:  en S1e sınd, evangelısche und katholische Frauen
ıchts, Herr!“‘ (Lk 2 9 35) AaU!  N den Gemeinden dann wachst da Ge-
Sollten WIT N1ıC. annlıche rfahrungen aus meıinschaft, zugleıc. eine Gemeinschaft mıiıt
erg  nen, weniıger VO Wohlstand g_ Frauen aus ber 180 Landern auf der anzen
praägten Jahren uns Ofter vergegenwärti- Welt Da brechen NECUEC Q@Quellen auf, und
gen? auch aus ihnen fließen „Stroöme lebendigen
Als eine gute Bekannte plötzliıch innerhalb Wassers‘
weniger Minuten ihren Mann Herzinfarkt
verloren a  e, da uüberdachte S1e die ge-
meilinsamen Te ihrer Ehe und sagte: „„Wiır
tanden uns zuletzt ja wiıirklıch ehr gut
Meın Mannn eine angesehene Posıtion Nave Levinson
und eın gutes ehalt; WITr konnten uns IN11al-

Die relig1i0se Mündigkeithes eısten NUr, daß außerhalb arbeıten
MU. un:! bloß noch Wochenende 1mM
Hause War Wenn ich ganz ehrlich bın  .. Saßs-

sie, ‚„‚dann NSeTe ersten TEe die Indıfferentismus und nglaube edrohen
uıch das neuzeıtllıche relıgriöse udentum.schwersten, aber zugleıc. auch unseTe

schönstenTe Wır lebten och besche!l- Deshalb bemühen auch uch glaäubıge Juden,
den, die er kamen nacheinander, mıit dıe relıgröse Mündigkeit ınsbesondere der
manchen Kran.  eıten, WI1Ee das geht, dann
Star meın ater, ich selbst mußte zweımal

Heranwachsenden noch tarker fördern,
als 1es 1n der Vergangenheıtt bereıts der 'all

operilert werden, aber 1nes Wal entsche!l-
WAaT. Imfolgenden Beitrag uwırd beschrıeben,dend WITr wrugen es INmMenN6
uUNnNe dıese Art „Firmung“ vorbereıtet und
gefeiert uwırd IN ıwelche Bedeutung S1e ım

Gemeinschaft ber den 'Tod hinaus red.eben eutıgeren hat

Wenn Jesus Gemeinschaft stiftet, Oort S1e Jede elıgionsgemeınschaft enn Über-
uch ım 'Tod nNı1ıC. auf. Er hat Ostern wıeder gangsrıten, T1ıtes de DaSSage, als felerlichen

1NtrNı) 1ın einen bedeutsamen epbensab-die enerbindungen angeknupft, auch
Wenn VO:  - guten Freunden verraten und SC
verlassen wurde. Er schenkte ihnen eıilha- Fur den Heranwachsenden besonders wiıich-
De seinem (-9[ en der uferste- tıg ist die Aufnahme den Kreıs der Ge-
hung, verwandelte Nähe, gemeınsames meinde. Im udentium fallt diese Zeremonile
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ZUSammmen mıit dem Begınn der uDertia In S1Ee einem Gottesdien teilnehmen,
der patantıke setizten die Weisen des 'Tal- der ‚„‚Zehnermannschaft‘‘, die eiInNne rell-
mud fest, daß diesem er der Junge g10se Offentlichkeit darstellt hne ınjJan
ensch ıch der Folgen seines andelns be- konnen N1IC. alle ‚ebete der Gemeinde g -

ist und (er der sıe) er verantwort- sprochen werden, VOTL em nN1IC. das Kad-
lıch VOTL Gott und den Menschen sSel. War DIsS 1SC die eiligung des Gottesnamens. Auch
ınder ater rel1g10s verpflichtet, fur Ver- die Schrı  esung aQus der Tora-Rolle bedarf
gehen seiner er die Verantwortung VOILI eines ınj)Jan Diıiese esung gehört nıcht 1Ur

ZU. Gottesdiens aten und YFelerta-Gott tragen, onnte nunmehr VO  -
der Muündigkeıt der Heranwachsenden aus- gen, sondern auch Jedem ontag un:!
gehen Z:War Siınd nıcht alle enschen gleich Donnerstag.

ihrer Entwicklung, jedoch erga die Er- Eis Wal VOI allem dieses Ernstnehmen
fahrung die folgenden Grenzwerte: adchen der naben, das diıe Gemeıilnde auch le1-
be1l vollendetem zwolften, naben bel oll- 1E  } Tien lebensfähig und glaubwurdiıg ge-
endetem dreizehnten Lebens]ahr Die Dıs da- mMacC hat. Und der gesamte Gottesdien
hın VO. frühester ndheit erfolgte reli- Lrug dieses erkmal, daß eiINe
g10se Unterweısung Theorıe und Praxıs mannlıche Verpflichtung ist, die N1ıC. auf
des Judıschen Lebens erga zugleic eine die Frauen abgeschoben werden kann: wol-
Grundstufe, Del vielenen auch bereıts len S1e teıllnehmen, ist das gut un! schon,
ıne Mittelstufe, der enntniıs des rabbiıini- ber für den Minjan en die ater und
schen chrıfttums Im udenium als Relıgion ne SOTgenN. Auch sollten möglichst alle
des allgemeınen Wissens diese imMmstande se1ın, fur die Gremeılnnde vorzubeten:
ten n]ıemals einer elıtaren Gelehrtenkaste dies ist keineswegs die ufgabe 1nesi
vorbehalten, sondern stellten den vorrangı1- NeTS, sondern SO Z.U]  - WFertigkeıit relıg1ons-
gen Wissensstoff er dar. Fur adchen mundıgerengehoren.
StTan! 1M Vordergrund die Praxıs des ]JUudi1-
schen ausna. mıit all den vielen hyglenl1- DIie Kunst der Schriftlesung
schen Vorschriften der Speisezubereitung en der enntniıs der Liturgie ist dıe
nach den Regeln der koscheren uche, den Schrı  esung selbst, die 1M Mittelpunktesetizen für Sabbate und esttage und den
rzaählungen un! Buchern uber geschichtl ı-

Steelgeht zweilerle1: die Lesung
aus der Tora, dem Pentateuch, und die Pro-

che Persönlichkeiten, bıblıisches Wissen un! phetenlesung (diıese N1ıC Werktagen).ethısche OT  er DIiese er Die esung erfolgt auf Hebräisch nach fest-
meılist 1ın den Umgangssprachen verfaßt. Die gelegten, ehr schwilerıigen Sangweilsen: eın
naben wıdmeten ıch VOT em he-
braıschen un! aramaıschen Schriften aus

melismatischer Sprechgesang, der der BE-
TUuCKiIien ebraıschen UrCc. die SOgßeC-vielen ebletfen des ens nannten „Akzente‘‘ neumenartige Zeichen

Wo diese 'Tradıtion ungebrochen estehen angedeutet ıst. Die elodıen fur 'Tora und
J1e für den Übergangsritus aum Propheten ınd verschieden. eiztere WEeTl -
besondere Vorbereıtungen notıg. Diese neh- den aus ıner gedruckten gelesen Un-
19015  - jJedoch umsomehr Raum e1ın, die gleich schwilieriger ist die esung der OTra
ynagoge als Gemeilndezentrum das Verbin- diese erfo. AQUuS ıner handgeschriebenenen! wurde, mehr als das enMannern Of- Rolle, welcher der ext ıch befindet
ene eNnrnaus der Vormoderne DZw. 1nes WI1IEe VOL Jahrtausenden ohne Satzzeıichen,eils der eutigen Tradıtionalisten oder Nne Vokalzeichen und ohne Akzente Es
Tthodoxen. handelt sich also eiıne ohe Kunst der

ganze ext muß vollkommen beherrscht
IDie Eingliederung werden.
ın dıe „Zehnermannschaft”
Im allgemeınen wIird, W äas die dreizehn)Jahrı1- Predigt und UrCc. den Dreizehnjährigen

Am Sabbat ach dem dreizehnten Geburts-genene{r VOT allem eiınes gefelert:
ihre NeUue Verpflichtung, inr [>9[ eC. tag entsprechend dem Judıschen alender
unmehr ZU. Mınjan zahlen, ImMMer wıird der na erstmals ZUTrC Schriftlesung



der ynagoge aufgerufen. Er ist 1U Bar- schichtliches olk uSzug Aa usSs Agypten, Be-
M1ızwa, ‚„„Scohn der relig1ösen Pfliıc un! kenntnis un:! Gottesliebe, Verantwortung
ekunde selinen Eıntritt ın den ınj)Jan 1mM Handeln er ist vielerorts üblıch,
Während die anderen Aufgerufenen 1U e1- daß der Bar-Mızwa einen wochentäglichen
NnenNn Segensspruch VOT un!: nach der sung Gottesdiens leıtet der mitgestaltet und da-
sprechen oder sıingen, tragt der ar-Mızwa bel erstmals die elilllin anle. Viele, die dies
die Lesung selbst VOT In der ege ist dies die 1n ihrer Jugend vernachlässigten DZWw. aus

Wiederholung des etzten Satzes der Per1- panz sakularısıerten ausern kommen,
kope Wer will, kann auch die gesamte Per1- olen dıe ar-Mızwa-Verpflichtungen als
kope mehrere Kapıtel der Schrift Ooder el- ater der Großvater ach
Ne‘:  } eıl davon vortragen. Das ist meist dort
üblıch, ater, großer Bruder oder Feler fur Famıiılie un! Freunde
diese uns beherrschen un! den naben
über das Mindestmaß hinaus vorbereıtet ha- Naturlich gehort auch 1nNne Feler für Famlıilie
ben, daß ın diese Vortragskunst hineıin- und Freunde dazu. In kleineren Gemeinden
wachsen konnte els wIird Jjedoch das beteiuligen ıch fast alle Miıtglieder el un!
Hauptgewicht auf diıe Prophetenlesung g... ehren den Bar-Miızwa, der den elterbe-
legt. 1ele beherrschen die sung dieses STAanN! garantıeren hılft Diese Yeler, die vle-
Sabbats S! daß sS1e ihr anzesSs en Jang len eschenke, die freudıgen Gesichter
sich immer wıieder dazu auifrufen lassen. Es pragen das est unausloschlich 1n das (ie-
bleibt 1ne hochst indıvıduelle, mıiıt der e1lge- aCcntnıs eın Nach all den en des S1n-
1E  - eıie verbundene Angelegenheıt. Wo e1l- genlernens zusatzlıch Schule und el1i-

Predigt uüublich ist, wıird S1e ebenfalls ganz glonsunterricht WwITd ZU. Erfolgserlebnıis.
indivıduell den en gerichtet. Aber els kann dann außerdem die Nn Fami-
uch dieser selbst tragt eigene Gedanken VOTLr lie diese Periıkope mitsingen, nach all dem

ZU) Inhalt des Gelesenen, auf die eigenen vielen Üben.
orhaben und Jjele hın aktualisıer In Tadı-
tiıonellen Gemeıilnden INa  - VO:

Und dıe adchenBar-Mızwa einen talmudıschen Lehrvortrag
AQUuSs den Materıalıen, die StTUdIier‘ hat Was aber geschieht mıit den adchen Wiırd

auch ihre Religionsmundigkeıt Oolientlic. be-
Gebetsschal und -kapsel gangen, oder NUu  F als besonderer Geburtstag

1M Familienkreis herausgehoben? zZzieres
Der ar-Mızwa tragt erstmals den Tallıt mıiıt ist VOT em nach WI1Ee VOT der YFall 1ın OrthNOo-
den Schaufäden, die die ebote ottes doxen Kreisen, bel denen Frauen nN1ıC. den
erinnern, VOTL em das OL, dıe egler- Gottesdien: mıtgestalten, sondern ıch
den zugeln (4 Mose, 195, Der Tallıt dem VO:  - Mannern gestalteten beteılıgen!.
wıird beim Morgengebet SOWI1Ee Wie 1n vielen anderen Brauchen folgt die Or-
VO Oorbetier un: den ZU Tora-Lesung AutfzFf- OdOXI1e uch 1n Sachen der Madchen-
gerufenen. Dieser Gebetsschal (chriıstlıc. Muündigkeıt zöogernd den Neuerungen der
Stola) ist elınes der beıden wichtigen außeren nıchtorthodoxen Kıchtungen. In den ZWanzlı-
Kennzeichen des Judıschen Mannes. Das ger Jahren fuhrte der amerıkanısche T’heolo-
dere ınd die efillın, wel Rıemen befind- Mordecaıl aplan (1881—-1983), die
lıche Gebetskapseln (griechisch: Phylak- offentliche Feler der at-ı  1ZWdaG, „ Lochter
terıen)

er Nal noch immer 'alsche Behaup-Sie werden beım Morgengebet der Wochen- wıie: „Das efien 1m Gemeindegottesdienstage ıcn un! iinken Arm gebunden und ist 1n der ege aC| der uüuber dreizehnjäahrıgen
veranschaulichen das ıch-Hineinbinden ın Maänner.‘“‘ So 1ın dem ausgezeichneten uch „Was

jeder VO udenium wlissen mu[l3‘ hrsg. VO'  - Ar-den und mıit Gott Urc. edanken und 'Ta- nulf Baumann, Gutersloher Taschenbücher/Sie-
ten. Die den Kapseln enthaltenen el- benstern 1063, 63 Knaben und Madchen jedes

Alters un! ihre utter und TOßmutter eteiligenaus dem un:! uch Mose iınd iıne sıch naturlich sehr intensıv Gemeıindegottes-
Kurzfassung des Judıschen aubens als ge- cdienst!
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der relıgıösen fliıch e eın. Seıitdem iıst diese Gunter lemer
mehreren Varıanten üblich manchen

Gemeinden findet die Feler Freitagabend Wie ich jJüdische Aturgie erlebte
Die Bat-Mizwa entzündet die Sabbat-

kerzen fur cdie Gemeinde und Sa einıge Ge- Ergänzend ZU vorausgehenden Beıtrag
danken Der ihre heiligen Pflichten als schıldert 2emer seinen Eındruck be1 ıner
Jüdin Der ıner Sspricht iıhr und SCH- solchen „Bar-Mizwa-Feizer", N z1ıe| QUSs
net sS1e. Andernorts wird das Madchen wah- dıesen Erfahrungen Konsequenzen für dıe
end der Tora-Lesung INmMeN mıt ihrem Gestaltung chrıstlıicher Gottesd:enste red.
ater aufgerufen. Wieder andere lassen s1e
einen zusatzlıchen Bıbeltext hebräisch VOI - Zunaächst ist nıchts Besonderes, einem
tragen un! daruber sprechen. eıtere Ge- jJudıschen Gottesdien: teilzunehmen:
meıiınden bringen den adchen ebenso WwW1e SaImnmen mıit Studenten abe ich schon er
den naben die Bibelrezitation nach den Ak- die Judısche Gemeinde ın reiburg der die
zenten bel, die adchen werden aufgerufen, ynagoge ase besucht. Andererseıts
WwI1e bel den naben geschildert Orthodoxe MU. INa  - als Deutscher zugeben, daß
Frauenen manchmal einen eigenen Got- hierzulande „nach Auschwitz gar nNıC.
esdiıens mıiıt Frauen-MinjJan, die Ge- leicht und selbstverständlich lst, den ottes-
schlechtertrennung der Synagoge voll dienst einer lühenden jJüudıschen emeınde
beizubehalten und dennoch alle ıturgischen mitzuerleben. Darum abe ich e N1ıC. NUTr
ıonen auszuuben. In diesem wIird persönlıch als hre und Freude empfunden,
INa  — möglicherweise uch bel der Feler als mich jJüdische Freunde Jerusalem ZU)
streng getrennt sıtzen, Ww1e besonders Besuch ihrer Synagoge einluden, sondern
ultraorthodoxen Kreisen gehandhabt WäarTr auch VO  - der aC. her interessiert und
wIrd. neugler1g. 1rekter Anlaß WäarTr die Bar-

Mızwa-Feizer des Enkels der efreundeten
Famıiliıe‚„‚Konfirmation‘‘ anzer Schulklassen
Als meın Gastgeber und ich die Synagoge

en diıesen indıvıduellen Formen der etraten, aren die Gesange des orgenge-
Übergangsriten en jJudısche Gemeilnden ets bereıts ın vollem Gang Ich setzte die
auch den Brauch der „Konfirmation‘®‘ anzerI 1DDAa auf, mich der Ehrfurchtsgeste
Schulklassen uüuübernommen. Im Jahrhun- des Jüdischen Gebetsbrauchs anzuschließen.
dert Wäar dies eine eıtlang einiıgen deut- dem Weg ınem der vorderen Plaäatze
schen Ländern mıiıt dem Schulabschluß Vel - wurde ich dem ınen der anderen Freund
en. inıge Gemeinden „entschädigten‘‘ meılines Gastgebers vorgestellt, auch deren
die Madchen fur den indiviıiduellen 1LUS der Frauen. Ich Wäarlr ZU. ersten Mal 1ın ıne der

vielen Synagogen gekommen, denen dıenaben dadurch, daß eın ahrgang gemeın-
Sa konfirmiert wurde, un! WwWwWar Wo- Frauen INIMEeN muıiıt iıhren Mannern
chenies Pfingsten), dem est der ffen- Gottesdienst eilnehmen und nicht ın SCDa-
barung Sınal. In Amerıka führte die Re- raten Raumen auf der Empore verble1-
formbewegung die ‚„‚Konfirmation‘‘ ach el- ben
nelTr entsprechenden inhaltlıchen Vorberel- Eıne N1IC. alltäglıche Erfahrung ließ MIr der
tung e1ın, die nicht mehr mıit der dort n1ıC. Synagogendiener zute1ıl werden. Zunächst
ausfuhrlich ıchen Tora-Lesung verbun- brachte MIr stillschweigend einen Tallıt
den Wäarl. Neuerdings er10. jedoch zuneh- und Jegte ihn neben mich; kurz araTa
mend ıne C traditionellen meılınen Gastgeber, ob mich nicht Z

eilnahme der Aushebung der Tora-RolleForm: viele Jugendliche wünschen dies. Und
ihre Eltern, die einer verduünnteren Form einladen onne. gleic ıch eın
des udentums aufwuchsen, lernen NUuN- Mißverständnis andelte, das leicht aufzu-
mehr als Ollwer. Indifferenz klaren WAaärl, abe ich doch gespurt, Wäas fur
und Selbstaufgabe Denn die enErfahrun- die Synagogengemeinde selbst und fur einen

als Gast Gottesdienst teilnehmenden Ju-gen sSınd gerade eute dringend nOtiıg.
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